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r Weibnaditen
SäSEävH  Ltllle Hecht, heilige Rächt.
»«. tartw . jltow . 0« My  , M8 _ - 1918

Stille Nacht, heilige Nacht!
Alles schläft, einsam wacht
Nur das traute, hochheilige Paar
Holder Knabe im lockigen Haar,

Schlaf in himmlischer Ruh! :{:
2. Sülle Nacht, heilige Nacht!
Hirten erst kundgemacht
Durch der Engel Halleluja,
Tönt es laut von fern und nähr
i|: Christ, der Retter ist dal ch

3. Stille Nacht, heilige Nacht!
Gottes Sohn, o wie lacht
Lieb aus deinem göttlichen Mund,
Da uns schlägt die rettende Stund,
rj: Christ, in deiner Geburt! i*

Durdi Öen Xompamften, weUfter mit Com
Verfasser anjcfreunöet war, fanö öa*
LieS Sann ln weiteren Kreisen Singanj.

VUar Jof «pft Sftoftr,
ßelftfMl« ist ft« Verfaffet

r-' oren am U . Dezernft« , 702 ln Saht uro.
am ». Dezember 1648 ln Wa>

graln.
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Stille Nacht, heilige Nacht.
Zn« hundertjährigen Gedächtnis eines dentschea

WeihnachttliedeS.

Wir können uns Weihnachten ohne dieses stimmungS-
volle Lied nicht denken, denn eS löst in uns die Erinne¬
rung biS in die früheste Kindheit aas. Im Vereine mit
dem strahlenden Llchterglanz des Ehristbaumes bildet es
daS Symbol des schönsten und höchsten christlichen Festes.
Die jetzige Generation kann sich Weihnachten ohne birffs
Lied gar nicht mehr denken und vielfach mag der Glaube
herrschen. daS Lied fei so alt, wie Weihnachten selvst, es
stamme noch aus der eisten christlichenZ it und bildet so
seil Jahrhunderten eine feierliche Begleitung des Weih-
nachiSfeftls. Dem ist aber durchaus nicht so. Än diesem
Weihnachten sind erst hundert Jk,h:e verflossen, seit
»Stille Nacht, heilige Nacht" gedichtet, in Musik gesetzt
und tn der St . NikolauSlirche zu Oberndoif an d r Salz¬
ach zum ersten Male öffentlich gesungen wurde.

Der Dichter des L edes war der Vikar I o j ep h
Mohr,  welcher am 11. Dezember 1792 in Salzburg ge¬
boren wurde. Er besuchie als Singknade das „Kuprll-
hauS" tn Salzburg, welches vor ihm auch Karl Maria
von Weber besucht hatte. Joseph Mohr wi met sich
später dem Studium der Theologie. Seine seelsorge-
rische Tätigkeit führte ihn nach Berchtesgaden. Er fand
später Anstellung als Hilfsgeistlicher in Oberndorf a.
Salzach, wo er am 24. Dezember 1818 „Stille Nacht,
heilige Nacht" dichtete und sang. Eine Wanderung zu

eitem Kranken in tinec schönen, sternhellen Winteruacht
soll ihm dte Anregung dazu gegeben haben.

Joseph  M o h r war immer kränklich und erreichte
auch kein hohes Alter, dm« er starb schon am 4. Dezbr.
1848 za Wagrain. Da er stets eine ostene Hand für
atme und bedrängte Mitmenschen hatte, blieb er selbst
lebenslang in dürfiigen Verhältnissen. Er war von so
großer Bescheir tNheik, daß er nicht einmal dieses Lied, er
war auch noch der Berfaffer anderer geistlicher Lieder,
unter seinem Namen veröffentlichen ließ. Wir wüßten
heute kaum seinen Namen als Verfasser des Liedes„Stille
Nacht, heilig- Nacht", wenn nicht der Komponist dafür
geiorgi hätte, daß sein Name der Nachwelt erhalten ge¬
blieben ist. Sil st seine Grabstätte zu Wagram enthielt
kein Erinnerungsz.ichen an ihn ais Dichter.

Der Komponist des Liedes ist schon in weiteren
Kreisen bekannt geworren; es ist der Lehrer Franz
Xaver Gruder,  geboren am 25. November 1787 zu
Hochburg in Oberösterreich. Gruber lernte zunächst als
Leineweber und widmet sich erst von seinem achtzehnten
Jahre dem Lehrerberus. Im November 1807 wurde
Gruber zum Lehrer und Organisten im Arnrdorfe im
Salzbu:gischen ernannt. Als neun Jahre später die
Vorstadt OverSdors von der bayerischen Stadt Laufen
getrennt wurde nnb an Oesterreich kam, suchte man für
Dte dortige St . Nikolauskirche einen Organisten. Gruber
übernahm diesen Dienst mit und versah ihn von Arns¬
dorf aus.

In Oberndorf wurde nun Gruber mit dem HilfSgeist-
ltchen Mohr bekannt uud befreundet. Der katholische

Geistliche und der Lehrer und Organist schufen vereint
am 24. Dezember 1818 ihr unsterbliches WeihnachtSlied
„Stille Nacht heilige Nacht".

Später kam Gruber als Stadtpfarrerchorregent und
Organist nach Hallein bet Salzburg, wo er am 7. Juni
1863 starb.

Auf dem alten Friedhof zu Hallein, hart an der
Schwelle seiner einstigen Dienstwohnung, fand Franz
Grober die irotsche Ruhestätte. Die Grabinschrift lautet:

„Was er tm Lied gelehrt,
Geahnt im Reich der Töne;
Am Urquell schaut er'S .nun:
Das Wahre und daS Schöne."

Oberhalb der Eingangslüre seiner ehemaligen Dienst-
wohnung in Hallein ließen Frauen und Männer der
Halleiner Gesellschaft eine Gedenktafel anbringen, die tn
goldenen Lettern aus schwarzem Gmude die Worte trägt:
„Dem Schöpfer des weltbekannten WeihnachtslieveS
Stille Nacht, heilige Nacht', Franz Gruber, weiland Chor-
legenten, allyier, widmend-ese Gedenktafel mehrere dank¬
bare Lalleiner." Auch am Schuthaufe zu Arnsdorf, der
Geburtsstätte des Liedes, befindet sich eine ErinnerunpS-
tafel, die folgende, im Versmaß des LiedeS verfaßte In¬
schrift trägt:

„Stille Nacht, heilige Nacht!
Wer hat dich, o Lied, gemacht,
Mohr hat mich so schön erdacht,
Gruber zu Gehör gebracht:
Priester und Lehrer vereint!"



Hmtliebe
Bekanntmachungen.

Die Dienststunden deS Standesamt «» find von
heute ab täglich von 11 bis 12 Uhr vormittags.

Eltville,  den 30 . Dezember 1918.
Der Standesbeamte.

Keikanntmachn « «.
Das Standesamt  ist am *5 . und 26 . d . Mt « .,

(WctbnachtSfeiertage ) , vou ll 1/ . » ormitta - « ,
-zur Beurkundung von Stcrbefällen geöffnet.

Eltville,  20 . Dez . 1918 . Der Standesbeamte.

Pslitische UeberW.
* Kerli « . 21 . Dezbr . (Amtlich .) Dem Minister Hoff,

mann ist folgende Verfügung zugegangen:
Die preußische Regierung hat Sie durch Erlaß von

heute zum Bevollmächtigten Preußen - im vundekrat er«
nannt . Sie werden hiervon mit dem Bemerken ergebenst
in Kenntnis gefetzt, daß das RetchSamt des Innern und
der Minister der Auswärtigen Angelegenheiten entspre¬
chend benachrichtigt find.

Sie Bilduna des Levttsirater.
* Kerli « , 21 . Dezbr . Der neugewählte Zentralrat

der sozialistischen Republik Deutschlands hat sich am 20.
Dezbr . nachmittags 4 Uhr in einer Sitzung gebildet und
zu Vorsitzenden Leinert (Hannover ), Cohen ( Reuß ) und
Hermann Müller , zum Kassierer Schäfer (Köln ) und zum
Schriftführer Waeger (Ostfront ) bestimmt . Die lieber-
gäbe der Geschäfte durch den bisherigen Vollzugsrat soll
morgen vormittag 10 Uhr erfolgen.

Die Neuordnung im Reich,
vir Richtlinien der neuen Relchsverfassunj.

* Kerli « , 21 . Dezbr . Durch die Presse gehen An¬
deutungen über die Gesichtspunkte , die bei den Besprich
ungen im Reichsamt des Innern über die Gestaltung
der neuen Reichsvecfaffung maßgebend gewesen find.
Nach meinen Erkundungen steht diese Angelegenheit zur-
zeit so, daß von einem offiziellen Entwürfe der Rstchs-
Verfassung noch nicht die Rede sein kann . Die Beiprech-
ungen haben vier Tage gedauert , und wenn dabei auch
ein DurchschrittSprogramm zustande gekommen ist, so be-
stehen doch immerhin noch abweichende Meinungen über
sehr wesentliche Punkte . Einig dürfte man über folgende
Haupttiuien sein : ES ist in Aussicht genommen , daß
der künftige Präsident der d -utschen Republik direkt vom
Volke gewählt ist und er ein rein pariammtarisch ?»
Ministerium mit einem Reichskanzler an der Spitze zu
bilden haben wird . JnS Auge gefaßt ist die Errichtung
eines EtaatenhauseS , gebildet aus Vertretern der Bundes¬
republiken . Die Zahl der Vertreter wirs von der Größe
der einzelnen Staaten abhängen . Geplant wäre ferner-
hin , den Einzelstaaten mehr die Verwaltungsausgaben zu
belasten , während die großen Aufgaben dem Reiche vor-
behalten sein sollen . Grundsätzlich ist man über die
Notwendigkeit der Beibehaltung der Bundesstaat n einig.
Ebenso aber über die Notwendigkeit der Verringerung
ihrer Zahl . Diese könnte dadurch herbeigesührt werden,
daß die kleinen Buodessta -mn mit den ihnen zunächst
gelegenen , auf die sie wirtschaftlich angewiesen sind , »er-
einigt werden . Ferner ist grundsätzlich ins Auge gefaßt,
von Preußen daS loSzulösen , waS etwa durch Familien
Verträge oder auf dem Wege der Eroberungen hinzu
gekommen ist. Wie man steht, bedarf diese» Programm
noch sehr des Ausbaues im einzelnen . Jedenfalls ist
noch kein Entwurf schriftlich niedergelegt , dem ein osst
zitier Charakter beigegeben wird.

DerRdotmarsch unterer Ostbeere «.
* gerillt , 21 . Dezbr . AuS der Unterbrechung unserer

Beziehungen zu Polen haben sich zunächst keine Einwir¬
kungen auf unsere militärische Lage im Osten ergeben
Der Abtransport unserer Truppen wird überall fortg,-
setzt.

Vom UlfrtscbaTtsicries gegen Deutschland.
* Aonbo « , 20 . Dezember . E n Korrespondent deS

„Daily Telegrap h berichtet , daß nach verläßlichen Br
richten große Mengen deutscher Töpferwaren zur Ver¬
schiffung bereits in neutralen Häfen liegen . Die britischen
Fabrikanten von Töpferwaren haben daraufhin an die
hauptsächlichsten Händler ein Rundschreiben gerichtet,
worin sie erklären , daß sie ihnen keine Waren mehr liefern
würden , wenn st» Waren feindlichen Ursprung » kauften
oder verkauften.

§0 000  Polen in Danxi«.
* Kasel . 21. Dez. Wir aus Warschau gemeldet

mild , find SO,000 Manu polnischer Truppen in Dagzt
auSgrschifft worden . Die Vertreter Polens verlassen
Berlin.

Die Pflicht de» Zieger ».
* Kerli « . 21 . Dezbr . Die ausgefprschene Absicht

des verbände », Deutschland mit Lebensmitteln zu unter,
stützen, wird von der LerbansSpreffe wie ein einzig da
stehender Akt der Großmut und Gnade gtfeiert . Nützlich
ist e» da , den Verband daran zu erinnern , wie die Deut-
scheu rin gleiche» mit großmütiger Bereitwilligkeit den
Französin taten , indem sie im Februar 1871 nach der
Kapitulation von Pari » die ausgehungerte Bevölkerung
der französtichen Hauptstadt schnellstens und reichlich mit
Lebensmitteln versahen . JuleS Favre gestand bei einem
Zusammentreffen mit BiSmarck diesem unumwunden , daß
man mit der Kapitulation der Hauptstadt zu lange ge,
wartet habe , tatsächlich bis zur völligen Erschöpfung der
LebedSmittkln . so daß die Bevölkerung unmittelbar vor der
Hungerkatastropde stehe, wenn ihr Sieger nicht von seinen
Vorräten Unterstützung gewähre . BiSmarck war sofort
creft und wandte sich an MoUke , der die Generalinten,

dantur der Armee anwie », unverzüglich die irgend ent«
behrlichen Vorräte der Truppen an Pari » abzugeben und
die beschleunige Heranführung von lebendem Vieh und
weiteren Vorräten zu veranlassen . Der Generalintendant
verfügte , daß jede» Korps sofort 1000 Zentner Mehl ab-
iielm müsse . König Wilhelm gab ausdrücklich Befehl,
die für Pari » bestimmten Transportzüge »ohne Aufent¬
halt mit Gewährung jeder Erleichterung sofort passieren
zu lassen ." ES wurde dadurch erreicht , daß bereit-
wenige Tage nach Abschluß deS Waffensttllst indes 17 000
Zentner Mehl und 9000 Zentner ReiS auf den Bahn-
jöfett von ESnejfe , Gouffainville und Nitry für die
Pariser bereiistanden . Im Vergleich mit Deutschland
heutiger schwerer Lage war die damalige Not der Pariser
verhältnismäßig leichter und vor allem e'n kurzfristiges
Unglück, denn schon während der Belagerung veranlaßte
die neue Regierung Herbeiführung von Vorräten üver
Dieppe . E » kam für die Deutschen nur darauf an , den
Parisern »iS zur Ankunft der Vorräte durchzuhclfen.

Die erst« rranxüsiche Miene «her den Rhein.
* Mat « ; , 23 . Dez . Am Freitag kam General

Mangln , um der Vollendung der ersten französischen
Brücke über den Rhein , zwischen Nierstein und Oppen-
heim , beizuwohnen . Die Pioniere erwiesen die Shren-
bezeugungen , indem sie mit aufgerichteten Rudern auf
ihren Schiffen standen . Die Fahne und die Kompagnie-
Standarte flatterten im Winde . In Gegenwart de»
Herrn Generals wurde da « Auf . und Zufchließen der
Durchlabglieder auSgeführt . Sine Bahn von 78 Metern
wird ständig offen bleiben , um dem Schiffverkehr freie
Fahrt zu lasten . Diese Brücke, die eine Länge von 320
Metern hat und eine bedutende Belastung auShält , wurde
innerhalb 5 Stunden , bei besonders ungünstigen Witte-
rungsverhältniffen , unter Oberaufsicht deS Herrn Oberst
Simon , Kommandeur der Arme -pioniere . fertig gestellt.
Hauptmann G u i l l e t war mit dem Brückenbau beauf¬
tragt.

marschall Petain in Wiesbaden.
* Wiesbaden , 20 . Dez . Zu Ehren des Marschall

Petain , der hier eingelroffen ist, fand eine Truppenschau
der französischen Besatzung statt . Das 8 . französische
Infanterie -Regiment und lanzengeschmückte Kavallerie
hatte vorher auf dem RathauSplatz Ausstellung genommen.
Um 10 Uhr erschien der kommandierende Genera ! Lecomte
mit seinem Stabe , worauf Marschall Peiain die Truppen
besichtigte , während die Musik die Marseillaise spielte.

Reine Besetzung.
* Karl « rnhe , 21 . Dez . Die Waffensttllstandskom-

Mission teilt auf die Frage mit, daß kein Grund zu der
Annahme besteh'-, daß Karlsruhe , Mannheim und Ra-
statt besetzt würden.

Die DurchsühriW der WaffcnstWlMdcs.
eine Verständigung«der die Rommandogewalt.

WTB . Kerli « , 21 . Dezbr . Wie die B . Z . am
Mittag hört , haben die zwischen dem General Gröner
im Namen der Heeresleitung und dem Rat der Volksbe-
auftragten geführten Verhandlungen über die Beschlüfle
der Rätekongreffe » betreffend dir Ausübung der Komman¬
dogewalt zu einer Verständigung geführt . Die Einzel¬
heiten der Verständigung sollen in kürzester Frist bekannt¬
gegeben werden.

Unsere bei der JUiiefernng tätigen £fsenhahnheanten.
* g erlitt , 21 . Dez . (Amtlich .) Die Bedingung deS

WaffenstillstandSvtrtragS , daß die abzugebenden Lokomo-
ttven mit Personal besetzt sein müssen , stellt die beut cbm
Lokomotivführer und Heizer vor die große Aufgabe,
entscheidend bet der Durchführung der Bedingungen und
damit bei der Vorbereitung deS Frieden » für das deutsche
Volk mitzuwirken . ES werden Tausende von Beamten
Mitwirken müssen . Der Verband bat verlangt , daß daS
deutsche Personal nicht nur im früheren besetzten Gebiet,
sondern auch darüber hinan » Dienst tun soll, mit der
Beschränkung , daß die Linie Dijon — Paris — Le Havre
im allgemeinen nicht überschritten wird . Die Jotereflen
der Bediensteten werden durch die deutschen Vertreter bei
den in Frage kommenden französischen Bahngesellschaften
gewahrt . Die Sicherheit für Leib und Leben ist bestimmt
zugrsagt . Die belgische und französische Bevölkerung ist
durch die Tageszeitungen und durch Maueranschläge auf
die Unantastbarkeit der deutschen Eisenbahner hingewiesen.
Der Brief - und Paketverkehr ist gestattet . Die Bediensteten
erhalten gleiche Armbinden w 'e dir französischen Ange¬
stellten und die nötigen AuS -seise . Die Gebühren sind
vom 23 . Dezember 1918 an über die Sätze hinaus er¬
höht , die kürzlich in der Presse , zum Teil unrichtig , an-
gegeben wurden . Die Bediensteten erhalten ihr Heimat-
gehalt weiterbrzahlt , ferner einheitlich für Führer und
Heizer ein MobilmachungSxel » von 300 Mark , soweit fifb
nicht früher ein solches schon erhalten haben . 30 Mark
TageSzulage , 15 Merk VerpflegungSgeld oder freie Unter
knnft . Der Dienst wird sich auf mehrere Monate erstreck-n.

Die Frikdensbesprechungen.
* Pari « , 21 . Dez . Der „Matin " schreibt : Lohd

George wird vorübergehend in Pari - sein , um fich an
die See zu begeben und d>e WeihnachtSfeieriage der Er¬
holung zu liben . Präsident Wilson begibt sich seinerseits
nach der Front , um da » Fest im » reise der amerikanischen
Soldaten zu begehen . Demnach dürften die Besprechungen
wegen Unterzeichnung de» Präliminarfliedens erst in
der ersten Januarwoche beginnen . Man glaubt , daß ste
zwei bi» drei Monate in Anspruch nehmen werden.

Die voraussichtliche Triedensunterxelchnnng.
* ® *nf , 21 . Dez. Der Schweizer Peedtelegraf mel

bet, daß der Friede im Jnni in Versailles unlerz -ichnet
werde . Der Einzug Marschall Foch » und seiner A -de
durch den A,c de TriompHe wird vierzehn Tag ? später
stottfinden.

catt » und Wilson» Priedensprogra« « .
* gar « , 21 . Dez . Der Vertreter der Ch -cago Tri

bune in Washington behauptet , Wilson beglückwünschte

vor seiner Abreise den Vorsitzenden der Liga zur Er-
zwingung de» Friedens , den Erkräfidenten Taft zum
Programm der Liga . Wilson fügte hinzu , da » Programm
gebe seine eignen Ansichten wieder . Das Programm
enthält : ,

l . einen Gerichtshof für Rechtsfragen , dessen Tätig,
keit nicht von der Zustimmung der Parteien abhängig
sein soll ; 2 . für andre Fragen ein Schiedsgericht , bet
dessen Versagen der Völkerbund in Tätigk it treten soll;
3 . einen VerwaltungSkörper für mtcrnationale Angele-
genheiten , wie den Schutz unzivilierster Völker und neu-
ralistcrter Plätze ; 4 einen internationalen Kongreß , der

ein neuer Völkerrecht beraten soll ; 5 . ein VollzugSauS-
chuß, der die Urteile de» Völkerbundes verkünden und

einschreilen soll, fall « der Weltfriede in Gefahr ist.
WVR . &« « > « « , 20 . Dez . (Telegr .) Reuter . Der

„Daily Chrouicle " bemerkt zu dem Besuch de» Präst-
reuten Wilson in London , die Aenderung in den Plänen
de» Präsidenien Wilson sei nicht durch eine plötzliche
Notwendigkeit verursacht worden » die seine Gegenwart
n London früher al » ursprünglich beabsichtigt erfordern

würde . Im Gegensatz dazu schreibt der „ Manchester
Gardian " dem verfrühten Besuche WilsonS in London
mehr Bedeutung zu. DaS Blatt sagt:

Der Präsident will handelnd auflreten . Die Um-
tände erlauben kein Hinausschieben . Die Nachrichten au»
Deutschland zeigen , daß eS unbedingt nötig ist, die Be¬
völkerung mit Lebensmittel zu versorgen und die In-
dustrien wieder in Gang zu bringen , wenn die Ordnung
gewahrt bleiben soll . Wilson kam mit bestimmten
»olitischen Grundsätzen nach Europa und ist fest ent-
chlofscn, sie bet der Regelung , an der er teilnimmt,
»urchzuführen . Wilson hat aber sicher in Part » einige
Widersprüche zwischen dieser allgemeinen Annahme und
einigen Forderungen entdeckt, die in den verschiedenen
Ländern , England nicht ausgenommen , ausgestellt wurden.
Lord George hat sich bei der Wahlkampagne an »er-
chiedene Klausel -; und Erklärungen gebunden , die mit der

einzig zuläifigen Auffaffung vom Völkerbund und mit
der sittlichen Grundlage für eine iuteinationa ' e Freund»
schaft nicht leicht zu vereinbaren find . Es ist Aufklä¬
rung und eine demltle endgültige Abmachung nötig.
Da » gilt für alle verbündeten Länder.

Wilson besucht Brüssel.
* An « dem Haag . 21 . Dez . Der „Nieuwe Rotter-

dam,che Couraui " meloet auS Brüfiel : Wilson hat mit-
teilen lassen , daß er in kurzer Zeit nach Brüffel kommen
werde.

Die Deutschen in China.
* Kern » 20. Dez. Engländerinnen in Tientsin ver.

langen in einer Eingabe an den englischen Gesandten den
stärksten Druck auf die chinesische Regierung , damit die
Deutschen auS China endlich ausgewiesen werden.

Home Mitglied der HKadcmie.
* Pari ». 21. Dez. Die „Akademie Francaise" nahm

gestern feierlich den Marschall Joffce in ihrer Mitte auf.
DerLeier wohnten Poinca -ö und Wilson bei.

Luftdienst zwischen London und Paris.
* Amsterdam , 21 . Dez . „ Daiiy Expreß " meldet,

daß jetzt zwischen London und Pari » ein regelmäßiger
Luftvtknst für höhere Beamte und für die lieber-
bringnng von Berichten besteht.

Abdankung der «rossherzogin von Luxemburg.
* An » dem Haag . 21 . Dez . „Central New » "

meldet au « Paris , daß nach Meldungen auS Luxemburg
die Abdankung der Grobherzogin in der ersten Januar-
Woche erwartet wird . Die Kammer wird sich dann da¬
rüber schlüssig werden , ob sie eine Republik gründen oder
eine Personalunion mit Belgien lingehen solle . Die
Mehrheit des luxemburgischen Volkes sei für diese letzte
Lösung , die jedoch von der d .utschen Bevölkerung und
allen pro -deutschen Elementen heftig bedroht wird.

* Amsterdam » 22 . Dez . Reuter meldet au » Brüffel:
In Antwort auf eine Rede deS Ministerpräsidenten von
Luxemburg sogt ? der König der Belgier während seine»
Besuches tn Arlon , daß daS belgische Volk immer ge¬
wußt habe , daß es auch für die Freiheit de» kleinen
Luxemburg kämpfe . Belgien werde nicht Nachlassen,
wenn das Volk von Luxemburg eS unterstützen werde,
zur Verteidigung der moralischen und materiellen Inter-
essen. General Guillaumat , der die französtsche Regie-
inng vertrat , stiwmie in die Worte des Königs ei" .

rskslt». mmWe«tUcht».
/ EltnMr . 24 . Dez . Zum ersten Mal seit vier

Jahren begehen wir wieder daS hl . WeihnachtSfest ohne
Kanonendonner und menschenmordenden Kampf , ohne die
furchtbaren Schrecknisse dcS Krieges . Wenn auch noch
kein offizieller Frieden geschloffen ist. so leben wir doch tn der
Gewißheit , daß dem christlichen FctedenSfest nun bald auch
der weltliche  Frieden folgen wird . Die bangen
Sorgen um die Lieben im Felde sind glücklich vorüber,
nur noch Vereinzelte , die sich bei der Mackensea - Armee
ooer in Klein -Astm oder tn Ruß 'and befanden , sind bis¬
her noch nicht zurückgekehrt ; hoffentlich treffen auch diese
bald ein . So wird da « langersehnte FriedenSfest die»,
mal ein wirkliches Fest des Frieden » sein, entblößt von
den kriegerischen Sorgen . Wenn speziell hier im besetzten
Gebiet das Straßenüild auch noch nicht nach Frieden
auSfiehk , so haben wir ebenso wenig zu befürchten wie
unsere Landsleute im unbesetzten Gebiet , denn die Fra « -
zosenfii d in jeder Weise den Einwohnern gegenüber entgegen-
kommend und p e r s ö n l i ch von ausgesuchtester Höflichkeit.
So feiern wir da » diesmalige WeihnachtSfest tn einem
eigenartigen politischen Verhältnis , besetzt dom Feind'



den wir aber in keiner Weise zu fürchten haben; wir
sind sogar der Ueberzeugung. bah der heilige Abend in
voller Eintracht Deutsche und Franzosen  unter
dem leuchtenden WeihnachtSbaum versammeln wird, umg e-
me i n s a m daS heilige Christfest zu feiern. Unter dem
strahlenden WeihnachtSbaum werden stch die bisherigen
Gegensätze der beiden Gegner auSgleichen und jeder wird
in seinem Glauben glücklich sein. Da-, waS wir seit 4
Jahren ersehnt und erhofft, die Waffenruhe und damit
daS Kriegsende, ist gottlob nun zur Tatsache geworden.
Daß daS hrilgste unserer Fest« allen unseren Leserinnen
und Lesern den wahren Frieden, auch für diejenigen,
deuen der Krieg schwere innere Wunden geschlagen hat.
den wirklichen Seelenfrieden und innere Beruhigung
bringen möge, ist unser sehnlichster Wunsch zum Weih-
nacht-feste. Fröhliche Weihnachten!

Eltville,  den 23. Dez. 1918.
Ktadtvervrdneten -Kitzu«- .

Anwesend unter dem Vorsitze des Herrn Stadtverord«
neten-BorsteherS Jos . Abt folgende Mitglieder des
Kollegiums: Ni cl. Dommermuth,  Karl Fischer.
Peter Fleschner  II .. Karl I p pe l, Jos. Koeg-
l e r. Peter Ko pp, Dr. Ko r n bu sch, Gg. Jos.
«r em er, Math. KrebS,  Dr . M er cken, Wilhelm
Offenste in  und Caspar Rau.

Seitens deL Magistrats war anwesend Bürgermeister
Dr. Ke u t n er und Jos. E ms.

Dar Amt des Schriftführers versah der Stadtverord¬
nete Nicl. Dommermuth.

Herr Stadtverordneten-VorsteherAbt eröffnete die
Sitzung und erteilte, ehe er in die Tagesmdnung ein-
trat, dem Stadw. Dr. Mercken,  das Wort. Letzerer
macht, da die heutige Tagesordnung zu reichhaltig und
umfangreich ist, den Vorschlag, die Punkte 1, 2. 5, 9
und 10 von der heutigen Tagesordnung abzusetzen und
hierfür eine besondere Sitzung anzuberaumen, denn, um
sämtliche auf »er Tagesordnung stehenden Punkte ein¬
gehend durchzuberaten, würde es Mitternacht wilden.

Ehe über den Vorschlag des Stadtv. D-. Mercken
abgestimmt wird, vtrliest Stadtv.-Vorst. Abt einen die
Schulangelegenheiten betreffenden Magistratsbeschluß, wo¬
nach die Lateinschule vcrstadtlicht werden soll.

Nunmehr wird nach kurzer Debatte über den Vor¬
schlag Dr. Mercken  abgestimmt und der Antrag inso-
fern angenommen, als die Punkte 1, 2, 9 und 10 bis
zur nächsten Sitzung zurückgestellt werden, während
Punkt 5 noch zur Beratung kommen soll.

Es wird nunmehr in die Tages-Ordnurg eingetreten
Zur Verhandlung gelangt zuerst Punkt

») Wahl von 2 Mitgliedern zur Schuldeputation.
Stadtv.-Vorst. Abt erklärte hierzu, daß es sich um

die Deputation der Elementarschule handelt, die ergänzt
werden soll. Der Wahlausschuß habe beschloffen, die zu
ergänzenden Mitglieder nicht nur aas dem Kollegium
sondern auch aus der Bürgerschaft zu wählen. Borge-
schlagen wurden vom Wahlauschuß die Herren Zimmer¬
polier Barth  und Stadtverordneter Peter Fleschner
II ., beide vorgeschlagenen Kandidaten wurden einstimmig
gewählt.

4) Bewilligung von Mitteln für Notstandsarbeiten.
Hierzu fragt Stadtv. Dr. Mercken  an , ob stch

dieser Punkt nicht mit Punkt s der Tagesordnung ver¬
binden ließe.

Madtv.-Vorst. A bt verneint diese Frage und verliest
zur befferen Erläuterung dieses Punktes einen denselben
betreffenden MagistratSbeschluß, wonach die Stadt 10 ,000
Mark für Roistandsar beiten bewilligt hat.

MagistratSmitgliedS m8 referiert über diesen Ma-
gistratSbrschlntz und erklärt, daß wie in anderen Städte»
auch der hiesige Magistrat beschloffen habe, einen Demo-
bilisationsauSschuß zu bilden, der die Nolstandsarteittn
anordnen soll. Dieser Ausschuß habe nun beschlossen,
daß .in erster Linie Waldkulturarbeitm, Instandsetzung
der Wald- und Feldwege sowie der Abbau der Flak-
bmterie vorgenommen werden sollen.

Stadtv. Rau bemerkt hierzu, ihm sei mitgeteilt
worden, daß stch unter den hetmgekehrten Kriegern sehr
viele Leute befänden, die in d-r Instandsetzung von
Wegen sowie in der Ausfüheung von Waldkaiturarbeiten
sehr viel Erfahrung besäßen, namentlich auch im An-
legen von kleinen Feldeifenbahnen und Schimengeleisen.

Stadtv. Fleschner  erwidert darauf, daß diese.
Fragen bereits im vorigen Jahre erörtert und als nicht
empfehlenswert erledigt worden sind. Ter Vorschlag
seines Vorredners betreff. Legen von Schienen könnte
höchstens auf den HimerlandSwald Verwendung finden.

Stadtv. Koegler  glaubt von dem Legen von
Schienen auch im HinteelandSwald abfehen zr» können,
dagegen macht er den Vorschlag. daS Holz aus d m
H'tnlerlandswald mittels Kra twagen holen zu lassen.

Stadtv. Fleschner:  Mil den« Ausbau der Wege
müffe sofort nach d.n Feirrlagen begonnen werden und
empfehle er die Anstellung eines tüüttgea Vorardeiters.

Der Magistralsanirag wird hierauf einstimmig ange¬nommen.
5) Abänderung der Wi geiebüh.en-Ordmmq.

Stadiv.-Vo st. Abt teilt zu diesem Punke mit, daß
der Taiif sür die Wiegegedih en noch aus dem Jahn-
1894 stammt. Der Wiegemeistlr crhiel! b sher vo ten
Wiegeg bühren als Entschädigung sür seine Mühewaltung
die Hälfte, während die andere Halste in die Sta l̂kafse
fließt. Da die damaligen Sätze den heutigen Z itmr-
hältnissea nicht mehr entsprechen, hat der Magistrat be¬
schlossen, die Wiegegebühren für einzelne Güter etwas
hi raufzusetzen, wodurch schon eine kleine Erhöhung der
Entschädigung sür den Wiegemeister stattfindet.

Stadtv. Fleschner  beantragt » baß dem Wieg--
meister auch für die städtischen Waren die ihm sonst zu>
kommende Wtegegebühr entrichtet wird.

Stadtv.-Borst. Ab t macht den Vorschlag, dem Wiege¬
meister eine Pauschalsumme von 50.00 Mk. pro Jahr
extra zu bewilligen.

Der Magistratsantrag wird hierauf angenommen mit
dem Anheimgeben, deli Antrag Fleschner  in wohl¬
wollende Erwägung zu ziehen.

6) Ankauf von Brenntorf.
Stadtv.-Borst. Abt teilt hierzu mit, daß der

Magistrat 100  Waggons Torfbriquetts angekauft habe,
um die hiesige Bevölkerung vor Brennstoffnot zu bewahren.
Dieser MagistratSbeschluß liege heute zur Genehmigungvor.

Stadtv. KrebS  erwähnt, daß das gegenwärtig hier
haltende Schiff uoch ziemlich voll ist von Brenntorf,
trotzdem soll noch ein weiteres Schiff mit Torf kommen.
Er schlage vor,. dasselbe anderweitig zu verkaufen, da
die Torfbriquetts nicht gern gekauft werden, außerdem
lagern noch im PfründnerhauS ganz enorme Mengen
Torf; bet der jetzigen naffen Witterung sei der Absatz
vom Schiff aus noch schwieriger.

Stadtv. Rau fragt an, ob es wahr ist, daß die
Stadt zu dem Torf 35,000 Mark zulegt.

Stadtv.-Vorst. Abt erwidert darauf, daß die Stadt
wohl etwa» zulege, aber so viel ist eS nicht; wie hoch
der Zuschuß ist, wisse er zwar nicht.

Stabtv. Fleschner  gibt dahin Auskunft, daß die
Stadt an die ärmere Bevölkerung den Torf unter dem
Einkaufspreise abgibt und infolgedessen Geld zulegt.

Stadtv. Vorsteher Abt glaubt nicht, daß die Stadt
soviel zulegt, wie Stadtv. Rau angibt. Jedenfalls be¬
ruhe dieses Gerücht auf Irrtum.

Hierauf wird der Magistratsantrag angenommen.
7) Regelung der Emqaarli rung der Besatzungstruppen.
Stadtv.-VorsteherA bt bringt zu diesem Punkt daS

Ergebnis einer zu diesem Zwecke abgehaltenen Besprech-
ung des Kollegiums zur Kenntnis. Danach sollen die
Mannschaften in Massenquartiere, die Herren Offiziere in
einem passenden Hotel untergebracht werden. Auch be¬
treffs der angeschafften Bettstellen und Betten gab Redner
einen kurzen Bericht, jedov erwähnte der Redner, daß
es noch nicht bestimmt sei, wie viel Mann Besatzung
nach hier kommen und ob dieselben stch in Massenquar¬
tiere unterbringen lassen.

Stadtv. Rau fragt an, ob beim schon olles geregelt
sei und ob der Herr Kommandant die Betten schon besich¬
tigt habe.

R 'ch kurzer Debatte tritt das Kollegium dem Magtstrals-
bcschluß bet l nd bewilligt einen Kredit von 50000 Mk.

Eine längere Debatte entspann stch noch über die
Beaufstchtigung der Gegenstände und über daS evtl.
Abhanbenkommen derselben.

Stadtv. Ko r n b u sch macht den Vorschlag, stch
wegen Beschaffung der Lebensmittel an das Militär-Ober¬
kommando zu wenden, da die hiesige Bevölkerung nichts mehr
zu leben hat und lei Nicht intreffen neuer Lebensmittel dem
Hungertode prcisgegeben wird; die vorhandenen Vorräte
reichten nur noch wenige Tage und man wiffe nicht, wie
man Lebensmittel hereinbekommen sollte; eS soll um
dringende Hilfe gebeten werden.

Bürgermeister Dr. Keu t n er erklärt hierzu noch,
daß daS vorhandene Mehl nur noch für wenige Tage aus-
reicht und infolgedesten die Hungersnot vor der Tür steht.
Wenn man nicht bereits daS Saatgetreide genommen
hätte, wäre schon diese Woche kein Brot dogewcsen.

8, Einrichtung der Erwerblosenfürsorge.
Stadtv.-Borst. A b t bringt zu diesem Punkt eine

große, von Staatswegen erlassene Verordnung zur Kennt-
nls» die den Gemeinden die Erwerbslosenfürsorge zur
Pflicht macht. Nach beiftlben ist die Unterstützung für
Ehemänner, Ehefrauen, Kinder unter 14 Jahren und
über'14 Jahren genau geng-lt. Nach der Verordnung erhält
beispielsweise eine Familie von Mann, Frau und 1 Kind
eine tägliche Unterstützung von 6.50 Mk.

Stadtv. Dr. Ko r n bu sch bemerkt hierzu, laß die
Arbeiter andererseits auch verpflichtet sind, die ihnen an-
gewiesene Arbeit zu leisten, ganz gleich, ob dieselbe ihrttir
Beruf entspricht ober nicht. Weigert stch ein Arbeiter,
die ihm zugewiesene Arbeit zu leisten, so geht er der
Unterstützung verlustig.

Der vorgenannte Punkt wird im Sinne des MagistratS-
beschlusseS angenommen.

11) Ausführung einer Geschäftsordnung für die
Stadtverordnetenversammlung.

Stadtv.-Borst. Ab t erteilt zu diesem Punkt dem
Stadtv. Dr. Kornbusch  daS Wort zu einem auSführ-
lichen Referat.

Stadtv. Dr. Kor n bu sch: E? wird viel darüber
geklagt, daß das Ltadtv.-Kollegium zu selbstherrisch auf-
tritt, aber ein solches selbstherrisches Regiment besteht aar
n'cht, wie Redner ausführlich klarlegt, denn dafür ist ja
der Magistrat da. Redner tritt dafür ein, daß die
SHunge» mindestens alle Monate einmal an einem be¬
stimmten Tage statlfinden, damit sich jeder Stadtverord¬
nete diesen Tng im voraus reservieren kann. Auch be¬
treffs der AuS'chüffe und ihrer Tätig! it gab Redner vom
RechtSstandpunkl ans i>t refsa-te Atf'chiüsse, die jeden¬
falls noch wenigen bekannt waren; denn während die
Komm.ff onen aus Magisttaism tgliedem und solchen des
Kollegiums und eventl. auch aus Vertretern der Bürger¬
schaft zulammenzusetzen sind, brauchen die Ausschüsse nur
aus Siadverorsneten zu bestehen. Er, Redner, habe s.
Zt. schon einmal bei dem verstorbenen Stadtv.-Borst.
Dr. Wahl die Einführung einer Geschäfts-Ordnung an-
erregt, sei aber damals durch seine lange Abwesen¬
heit an der Ausführung derselben verhindert worden;
so sei denn nach dmr a-t n Modus ruhig we-ter gear¬
beitet worden. Er hake nun kürzlich zu seiner Freude
gehört, daß bereits ein Orgen-salionsauLschuß besteht, der
abec leibet bisher noch nichts in dieser Sache getan hat.

Staltverrrd.-VorsteherA b tdankt den»Herrn Vorredner
für seinen belehrenden Vortrag, besten Grundzüge eigent¬
lich jedes Mitglied wissen mügte. Redner macht den
Vorschlag, den Stadtv. De. Kornbnsch  noch mit in
den Organisationsausschuß zu wählen. Diesem Wunsche
wird entsprochen.

12) Bewilligung der »osten sür die Aertretung de»
Hauptlehrers.

Stadtv.-Vorsteher Abt verliest einen, diesbezüglichen
MagistratSbeschluß, wonach für die Vertretung des Haupt-
lehrerS ab 1. August 1918 ein jährlicher Betrag von 700
Mk. bewilligt wird. Die Stelle ist aber schon vom
Juli 1917 von Herrn Lehrer Lieber  vertreten worden.

Bürgermeister Dr. Keutner  erklärt hierzu, daß
die Regierung mitgeteilt habe, daß ein Rechtsanspruch
dem Herrn Lehrer Lieber  nicht zustehe, da eS Pflicht
der Lehrer sei, stch gegenseitig zu vertreten.

Stadtv. Fleschner  richtet an den Bürgermeister
die Anfrage, ob er nicht schon persönlich dem Lehrer
Lieber  eine Besoldung für die Vertretung vom 1.
April ab zugesagt habe.

Bürgermeister Dr. Keutner  erwidert darauf, daß
diese Verhandlung nunmehr auf das persönliche Gebiet
htnübechehe und er beantrage daher, für die weitere Ver¬
handlung die Oeffmtlichkeit auszuschließen.

Vor Ausschluß der Oeffentlichkeit erwähnt Stadtv.
Rau noch, daß von den 2 Abgeordneten, die s. Zt. den
Städtetag besucht haben, noch kein Bericht hierüber
erstattet worden ist; er wünsche Auskunft darüber.

Stadtv. Fleschner  erwidert darauf, daß er ja
s. Zt. in der LebenSmittelfrageüber die Verhandlung des
StädtetagS berichtet habe; außer der LebenSmittelfrage
seien weiter keine wichtigen Verhandlungen auf dem
Städtetag geführt worden. '

Da stch Niemand mehr in dieser Sache zum Wort
meldet, wird in die geheime Sitzung ausgetreten.

In geheimer Sitzung wurde die Liebe  r'sche An¬
gelegenheit im Sinne des Magistratsantrags erledigt.
Desgleichen wurde auch die Gehaltserhöhung des Herrn
Bürgermeisters bewilligt.

— GltviUe, 24. Dez. Am Samstag, den 28. Dez.
zahlt das hiesige Postamt die HeereSbezüge aus.

v GltviUe. 24. Dez. Ab 27. d. MtS. wird das
von dem hiesigen Postamt für das kommende Viertel¬
jahr eingezogenen Zeitungsbezugsgeld durch die Briefträ¬
ger zurückbezahlt. Den Beziehern bleibt es überlassen,
die im besetzten Gebiet erscheinenden Zeitungen neu zu
bestellen. Für rechtzeitige Lieferung kann jedoch keine Ge¬
währ übernommen werden.

^ GltvtUe, 24. Dezember. (25 Jahre Bank¬
beamter .) Am heutigen Tage ist ein Vierteljahr«
hundert verflossen, daß die damalige Generalversammlung
de« hiesigen Vorschußvereins Herrn Kaufmann Jos.
Abt  zum Kontrolleur gewählt. Bereits nach einem
Jahr übernahm er daS Amt des Kassierers, daS bislang
unurtterbrochm in seinen bewährten Händen ruht. 25
Jahre KaffiererI Wir fragen uns unwillkürlich, welch
gewaltige Summen mögen in diesem Zeitraum durch die
Hände ihres Verwalters gelaufen sein. Aber wir füge«
hinzu, welche Fülle von Gewissenhaftigkeit und Vertrauen
offenbart sich in dieser einfachen Tatsache, 25 Jahre
Kaffel Wer den Aufschwung verfolgte, den der Vorschuß¬
verein in den letzten Jahren erlebte, der versteht auch di»
Verdienste zu würdigen, die Herrn Abt gern zuerkannt
werden dürfen, die sich besonders in der Offenheit seines
Charakters, dem verständnisvollen Zusammenarbeiten mit
Vorstand und Publikum zeigen. Wir haben dem Jubilar
nichts Besseres zu wünschen als das, was sich in den
wenigen Worten vereinigt: „Ad mal tos annos."

+ GltviUe, 23. Dez. Fast pünktlich mit dem Ka¬
lendertage hat der Winter in diesem Jahre seinen Einzug
gehalten. In der vergangenen Nacht überraschte uns
derselbe mit einer weißen Decke; eisigkalte Luft weht
über dieselbe und macht den Aufenthalt im Freien zu
keinem angenehmen. Die smchtkalie Lust wird wieder
manche Erkältungen im Gefolge haben, vor der stch jetzt
jeder. umsomehr hüten sollte, ais bekanntlich der infolge
Unterernährung entkräftete Körper nicht so widerstands¬
fähig ist wie früher. Mit dem Eintritt de? Winter«
haben wir aber andererseits den Vorteil, daß nunmehr
auch die Tage wieder länger werden und die Zeit oer
immerwährenden Dämmerung vorüber ist. Hoffentlich
wird der gestrenge Herr Winter auf den Kohlenmangel
Rückstch nehmen und uns ftin Regiment nicht zu sehr
fühlbar machen.

- GltvtUe, 24. Dez. Wie ein Mitglied der Le-
bensmittel-Kommisston mitteilt, trafen zur letzten Butter¬
verteilung8 Zentner Butter ein, von denen 5 Zentner
zur Verteilung gelangten, während3 Zentner aiS Kran-
kenbulter Zurückbleiben mußten und zwar angeblich laut
höh,rer Anordnung. Da wohl kaum anzunehmen ist,
daß inzwischen so viel Butter an Kranke abgegeben
wurde, wäre es vielleicht doch möglich gewesen, an jeden
Einzelnen etwas für die Feiertage abzugeben. Wenn pro
Kopf nur 20—25 Gramm zur Verteilung gelangten,
wären ungefähr2 Zentner verbraucht worden, eS wäre
dann immer noch1 Zentner für Kranke übrig geblieben;
dieses Entgegenkommen wäre sicher von der allgemeinen
Bevölkerung freudig begrüßt worden; oder gar keinen
Fettstoff seit 3 Wochen und auch nicht für die Feiertage
zu erhalten, ist doch sehr bitter I Warum erhicllen andere
rheingauer Gemeinden Butler?
Verantwortlicher Schriftleiter; Alwin Borge,  Eltville.

Da dn gesamte Inhalt unseres
Blatter»an jetzt ab vor dn Druülegung
erst zur Zensur vorgclcgt werde« muß,
bitten wir, Inserate sowie soustige Zu-
seudungeu wie Artikel, Eingesandts etc.
stets bis Montags uud Freitags
Adend au uus gelangen zu laste».

Die Schristleitung.



Aus dem Heeresdienst entlassen habe
ich meine

Praxis
wieder aufgenommen.

Sprechstunden : Ton 8 —12 Uhr,
3- 6 Uhr.

Christian Heinrich Lang,
Rechtsanwalt u. Notar.

„Vorschuss-Verein“ Eltville.
Unsere Kasse ist für die Folge vormittags

von8 - 12 Uhr (neue Zeit)
für den Kassenverkehr geöffnet.  Nachmittags
bleibt solche wegen den vorzunehmenden Abschluss¬
arbeiten geschlossen.

Am Jahresschluss, - Dienstag,  den 31. Dezbr .,
können wegen Inventuraufnahme keine Kassengeschäfte
vorgenommen werden. [6271

Der Vorstand.

Jch habe mich in ELTVILLE als

Rechtsanwalt
niedergelassen . Meine Kanzlei befindet
sich Rhein gauerstr . 18 Ecke Schwal-
bacherstrasse t6269

Dr. Robert Rosentiial,
Rechtsanwalt,

früher 'Wiesbaden.

Der geehrten Einwohnerschaft von Eltville und Umgegend
di« ergebene Mitteilung , daß ich mich Hierselbst als

Polsterer, rapezierer und
Dekorateur

selbstständig gemacht habe. [6253
E» wird mein eiftigstr, Bestreben sein, alle mir übertragene

Arbeiten auf dar gewissenhafteste und prompteste zur besten Zu¬
friedenheit meiner werten Kundschaft auszufllhren.

Um geneigten ZuspruchLbittend zeichnet̂ mit vorzüglicher
Hochachtung

Heinrich Hulbert,
E.l t » i l l e, Burgplatz 7.

berliner

4 Beilagen
kostenfrei
Zeitbilder
Deutsches Heim
Kinderheim
Gerichtssaal

Die täglich erscheinende Zeitung mit großem
Nachrichtendienst und ersten Mitarbettern

Monatlich 90
durch die o s t

vom
ag: Berlkn GW 68

Vrobe -Rummer vom
Verlag i

6run<l$tttck$'Uer$tcidertma.
frei  tag, den 27. Dezember,
vormittag* n\  Ubr(alte Zeit)

bringe ich im
Gasthaus „ Deutsches Haus 66  in Eltville

die nachstehend verzetchneten. dem Herrn August Kapp 1. Eltville gehörige Grundstücke
unter günstigen Bedingungen zum AuSgebot:
1) Kartenbl. 7. Parz. 356, Weingarten(jetzt Acker) „AlbuS" i. Gr. v. 44,20 Ruten
2)
3)
4)
5)
6)
7)
8)
9)

9, „ 119, „Acker OberwieSlveg
9, „ 120, Acker„OberwieStveg*
9, „ 191, Acker„OberwieSweg^

12, „ 68, Weingarten(Wust) „Ob. Langenstück"
33, „ 149. Weingarten„Hsnach"
23, „ 151, Weingarten„Hanach" (jung)
12, „ 160, Weingarten„Ober Langenstück'
38, „ 30. Weinzart. Longenstück BornhüuSchen

Eltville. 20. Dezember 1S18.

25,52 Ruten
" " 71,60 Ruten
„ „ 30.32 Ruten
„ „ 31,66 Ruten
„ „ 61,48 Ruten
„ „ 38,00 Rute«
„ „ 41,44 Ruten
„ „ 26,32 Ruten

[6210
Phil . Dohr*

mm.
WWO

iü

Zur gefl. Beachtung!

Wie in früheren Jahren , so werden wir auch in

diesem Jahre wieder in unserer Sylvester -Nummer eine

Gratulations -Tafel
lyaocTviyaocBcixpnciicocTxgsojyaiysiyaiysiyayaiyaiya

bringen, in welcher Jedem unserer Leser und in erster
Linie den Geschäftsleuten Gelegenheit gegeben ist,
ihren Freunden, Bekannten und ihrer Kundschaft auf
diese» Wege ihre Neujahrs -Gratulation darzubringen.
Wie in den Grosstädten , so fand aueh hier dieser
schöne Brauch in den vergangenen Jahren allgemeinen
Anklang , so dass wir auf vielfachen Wunsch diese
Gratulations -Tafel auch in diesem Jahre wieder ein-

—_ richten . — . -■■■=

Diese leie! ist eingeteilt in Felder za
s Hk. 1.S0, 3.00 und 4.00. es
Wir bitton daher die verehrl . Einwohnerschaft von

Eltville  und Umgegend , von dieser Nonerung
ausgiebig Gebrauch zu machen, da sie auf diese Weise
ihre Neujahrs-Gratulationen per Karte oder Brief
sparen können. Bestellungen wolle man spätestens bis
Montag, den 30. Dezember, morgens 10 Ubr aufgeben.

Expedition des„Rneingauer Beobachter"
Telefon Dr. 22. fftnsszrtoowsn

ilMi

Empfehle mich den geehrten Einwohnern von Eltville
nnd Umgegend zum

Instandhalten and Neuanlegen
(mit zeichnerischem Entwurf ) von

Obst-, Hans- und Villengärten.
Besonders empfehle ich mich für den eben stattfinden¬

den Winterscbnitt nnd Umpfropfen unrentabler
Sorten. — Reelle , prompte Bedienung bei billigster
Berechnung. I6235

Martin Hief,
Grabenstrasse 2.

Beamter 1. April ,« «
schöne4-Zimmer-WoHnung

ncb,r Zubehör . ‘

1918
Näheres unttr I «. M. 860 an die Exped. d. Bl.

eigene» Wachstum
habe in Zapf genommen

» 1» Jafrf Schieferstei«.
04  0205 ] Ringstraße 1.

Srlbsteingemachter

Sauerkraut
zu haben bei Augermüller,

Schlossergasse 3.

[625

Puppenwagen
fast neu, zu verkaufen . [6873

Näheres in der Expedition.

Zunge

LeMner
zu kaufen gesucht. [6268

Angebote mit Preisangabe an
den Verlag dieses Blattes erbet.

Fässer,
Kutte« zum Fletschet«

salze« betrauft
Sauer ,Wiesbaden , Göbenstr. 2.

Ankauf aller Fässer
Amtlicher Ankäuf . [6252

Zu verkaufen
ein sehr schönes weißes

Kinscrplulch-
miinlklchk»

(2- 3 Jahre ). (6268
Schmatvacherstrahe 4S

Schöne freundliche
2 -3 Zimmcr-

Wohnimg
nebst Zubehör, per sofort
oder später von ruhigem Mir«
ter (2-3 Personen) zu mieten
gesucht. [«8«

Näherer im Verlag ds».
Blatter.

MlierttS Zi««er
mit ober »hu» Peusta«

zu vermieten. [6266
Näheres im Verlag dieser

Blatter.
Ein brave«, tüchtige«

Mädchen
sucht [6868

Wilhelm Statt.
Niederwalluf , Hauptstr . 6».

11 Urberzieher,"
WWL' gut erholten,
1 Tportwagenjj

mit Ä«mmibereifn«r!
billig zu verkaufen . [6862

Wo ? sagt der Verlag diese»
Blattes.

MAMA

Sehe Wichtig!
Bei den enorm hohen Waren»

Preisen , insbesondere für Wein,
Lebens i,i!tel und Fabrikate aller
Art , ist bei Versendungen burd
die Schiffahrt sowohl als auch
durch die Bahn und sonstige Be ¬
förderungsmittel (Fuhre)  die
Versicherung gegen Diebstahl,
Bruch , Leckage und Verlust unter
allen Umständen dringend ge¬
boten. £5580

Bei begründeten Schadener¬
satz-Ansprüchen hasten die Schif¬
fahrtsgesellschaften z. B . nur btr
zum Höchstbetrage von Mk . I .—
pro Kilo.

Billigste Prämien und zeit¬
gemäße Bedingungen durch

3furi vllrg,
Eltville a. Rh.

Fernsprecher Nr . 18.
Vertreter für Transport -, Un¬

fall-, Haftpflicht-, Glos - und der¬
gleichen Versicherungen. Aus»
Künste bereitwilligst.

iwiw

ist klar

bewiesen,

jedes
Inserat in dieser

Zeitschrift

wirktI

Evg.Kirchengemeinde
de« ödere« Rheingaues.

Mittwoch. 35 . Dezbr.
1. WeihnachtStag.

10 Uhr vorm . (Deutsche Zeit)
Gottesdienst und hl. Abend¬
mahl in der Pfarrkirche zu
Erbach.

4 Uhr nachm. Gottr «dienst und
hl. Abendmahl in d. Heilands-
Kirche zu Niederwalluf.

Dannerftas , 3«. Dezbr.
10 Uhr vorm. „Christbaum und

Krippt ". Liturg . Weihnachts-
festfpirl von Psarrer Wecker-»
ling in der Ehrift « »kavelle
zu Eltville.

4 Uhr nachm, dasselbe in der
Heilandrkirche zu Niederwall.

Kalhai Ktrchrusemeiudr
Weihnachten.

5 Ulur Metten ; nachher hl. Messen.
8.45 Uhr hl. Messen.
10 Uhr Hochamt . (Kollekte für

Marienhausrn .)
2 Uhr Andacht.
3.30 Uhr Beichtstuhl.

Zweiter Feiertag.
6.45 Uhr Frühmesse.
8.45 Uhr hl. Mess«.
IS Uhr Hochamt
8 Uhr Weihnachtsandacht.
5 Uhr Krippenandacht.
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